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rechnen; denn der Einzele ist zufällig, unsicher,
vergänglich, und seine Handlungen sind frei;
Wohl aber vermögen wir den Gang des Ganzen
im Geilte zu entwerfen, da die Entwickelung
der Gasrung an norhwendige Gesetze gebunden
ist, und die Handlungen der freien Geister
durch eine» ewigen Plan der Vorsehung gere¬
gelt sind. - Die Idee des Staates, da dev
Einzele, gleich dem GUed des Leibcö zwar ein
Sein für sich, aber nur in dem Leben dcS
Ganzen haben, da der Einzclwille unter das
Gesetz, als den ausgesprochenen Allwillen, ge¬
bunden sein soll, ist in Teurschiand noch nicht
verwirklicht. Noch hat der Freie das Recht
der Selbsthilfe, noch vermögen eö Einzele-, den
Ge-etzen zu trotzen und nur fsir sich zu sein.
Allee Leben aber, und so, auch das des Staa¬
tes, har zum -Lauest eine« unerschöpflichen Btl-
duugötrieb, der rastlos schaffend und heilend
wirkt, das Gliederrhum zu seiner Vollendung
zu entfallen, uut&amp;gt; dem Willen, der im Staat
das Gesetz ist, geschmeidig zu bewahren. Dem¬
nach ist es die Aufgabe der folgenden Zeit, in
unvermeidlichen Reibungen und Krisen dahin zu
führen, daß Einer Herr sei in den Schranken
des Gesetzes und die Einzeken folgsame Glie¬
der in dem schönen Bau des Ganzen. — Fer¬
ner sehen wir zwar das Christenthum einge-
füh't; man würde aber in einem großen ge¬
schichtlichen Jrrthum befangen sein, wenn man
in den gerauften Heiden zu Anfang des Mit¬
telalters, die den alten Aberglauben *) viel¬

*) Das teuttche Wort Aberglaube (Aber^
Nach) erscheint hier in seiner eigentlichsten Bedeutung
als vergangener Glaube, der die Zeit seiner Gel¬
tung überlebt.


